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Sonnabend den 7. Juni. 


j Beka nun t m a ch un 9 . 
eines PräclufinsTermins für die PeuſionsGeſuche der vormals in Herioglich Wars 
i j ſchauiſchen Dienken-gehandenen Offiziere. 5 2 — 
Des Königs Mai. haben durch die eingegangenen vielfältigen Geſuche der vormals in Herzoglich War⸗ 
Nei Be geſtandenen Offiziere um Peuſion, Sich bewogen getunden, die Angelegenheiten einer ſorg⸗ 
aͤltigen Prüfung zu u terwerfen, und danach mittelft einer an das Staats- iniſterium erlaſſenen Allerhoͤchſten 
abinetsordre vom 21. Februar 1828 bei definitiver Feſiſtellung der Grundfäge für eine, dem vertragsmäßigen 
Verhältniß entſprechende Behandlung diefer Offiziere zur Anmeldung aller hieher gehörenden Anſprüche einen 
Praͤcluſiv⸗Terwin von Sechs Monaten feſtzuſetzen. 8 e 4 
Das Staats ⸗Miniſterium, mit der Anordunng dieſer Maaßregel zur endlichen Beſeitigung von allen 
und jeden dergleichen 5 beauftragt, macht dieſelbe mit dem Bemerken bekannt, daß nach den feſtge⸗ 
fiellten Grundfägen zur Reclamation einer Penſion im Allgemeinen nur die Klaſſe ſolcher Offsiere verſiattet it, 
welche dis zur Beſitznahme des Großherzogthums Poſen (oder bis zum 1. Juni 1815) ein eform⸗Gehalt aus 
Herzogl. Warſchauiſchen Kaſſen erweislich, entweder wirklich bezogen haben, oder in Gemäßheit der, bei Re⸗ 
orgamfation der Polniſchen Armee oder bereits früher über ſie ergangenen Verfügungen doch hätten beziehen 
ollen, und dabei am 1. Juni 1815 in der Provinz Poſen vorgefunden und geblieben, find,“ oder vor dem za. 
ai 1879 (als dem Tage des Abſchluſſes der Convention zwiſchen Preußen und Rußland in Betreff der Forde⸗ 
ungen zmifchen Preußen und dem Königreiche Polen und der damit verwandten An elegenheiten) ihren bleiben⸗ 
n Aufenthalt im Umfange des ee Gebiets genommen haben. Die dies fälligen. Neelamanten müſſen 
bei Anmeldung ihrer Anſprüche ſich legiumiren: du ch vollſtaͤndige Nachweiſung ihrer Militair⸗Dienſt⸗Carrlere 
nach beiliegendem Schema, durch das Soldbuch, womit jeder Warſchauiſche Militair verſehen ſeyn mußte oder 
falls daſſelbe verloren gegangen ſeyn ſollte, durch Vorlegung des Driginal-Dekrets oder der Urkunde wegen, Be⸗ 
kunnt s Reform Gehalts, und endlich durch ein, ven der betrefienden Regierung beſcheinigtes Atteſt der 
aneh ue been echabe debe Zeitpunkt, von welchem ab die Offiziere ihren bleibenden Aufenthalt im Groß⸗ 
7 ch J 5 ee Are nden A f 
v Solche Dffisiere dagegen, welche unter der Herzoglich Warſchauiſchen Regierung weder ein Reform⸗Ge. 
halt oder eine Penſton ausgejent, noch ein befiimmtes Anrecht auf eine Begünſtteung von Seiten des Staats 
ügeſichert erhalten haben, kdünen, in fofern fie ebenfalls am 22. Mai 1819 im Dieeitigen Gebiete geweſen 
d, blos in dem Seien Penfionirung berüdfihtigt werden, wenn fie gehörig. nachzuweiſen vermögen, daß 
ihnen, ihren Verhäaltniſſen zur Zeit der Aufldfang des Heriogthums Warſchau nach deſſen Verfaſſungs⸗Grund⸗ 
ſaͤtzen gemäß, abſeiten der Regierung — 4 unfehlbar zu scheil geworden ſeyn würde. 1 
ſatzem ge Die prüfung der Reklamationen folk durch das Ktiegsminiſterium, die Feſtſetzung der Ansprüche ſelbſt 


598 ; 2 
7 
caber Seitens ddes letztern unter Coneurrenz des Finanz⸗Miniſteriums erfolgen. Die Zahlung der anerkannten 
ARückſtandsforderungen geſchieht in Staats Schuld ⸗Scheinen nach dem Nenuwerthe. 


gs 


Es werden nun alle diejenigen vormals Herzoglich⸗Warſchauiſchen Offiziere, 


den Allerhöchſten Beſtimmungen 
ſerhalb noch nicht eingekommen find, 


oder die, im Obi 
haben, hierdurch aufgefordert, innerhalb der geſetzten p 
folgten Einwirkung dieſer Bekanntmachung im die öffent 
anzumelden und darzuthun, da nach Ablauf dieſes Ter 


welche nach den vorſtehen⸗ 


einen Auſpruch auf Penſionen begründen zu konnen glauben und entweder die⸗ 
gen vorgeſchriebene Legitimation nicht genuͤgend gefuhrt 
raͤcluſtviſchen Feiſt von 6 Monaten, vom Dato der er⸗ 
ichen Blatter angerechnet, 4 
mius das Verfabren geſchloſſen wird, 


ihre etwanigen Anſprüche 
und dann, in 


Gemaͤßheit des Allerhöchſten Befehls, auf ſpaͤter eingehende Gefuche. unter keinen Umſtaͤnden mehr Rüͤckſicht ges 


nommen werden kaun. 

Die hierbei Betheiligten haben 
ſen zu wenden, welches veranlaßt iſt, die Eingaben 
ſetzt geblieben iſt, 
tere verfügt werden. 


ſich zunaͤchſt an das General⸗Commaudo des 


sten Armee⸗Corps in Pos 


) zur Einſendung an das Kriegs Mınifterium zu ſammeln. 
Auf die von verſchiedenen Bittſtellern ſchon eingereichten 
wird gegenwartig nach der von Sr. Maieftät 


Anträge, worüber der Beſchluß ſettyer ausge⸗ 
gegebenen allgemeinen Entſcheidung das Weis 


Die Schemata zur Ausfüllung liegen bei den landraͤthlichen Aemtern bereit. 


Berlin den 9. April 1828. 


Königliches Staats Miniſterium. 


v. Altenſtein, v. Schuck mann, Gr. v. Lottum, 
ckelman, v. 


5 S c 

1) Charge. 

2) Vor» und Zunamen. 

0 Truppentheil, wo derſelbe zuletzt geſtanden. —— 

4) Dienſteintritt und vollſtandiger Verſolg der Mili⸗ 
tair⸗Carriere. 5 : 

5) Ob, und bei welcher Gele enheit derſelbe verwun⸗ 
det geweſen, und ob derſelbe im Beſitz von Eh⸗ 
renzeichen iſt. i . 

6) Ob, und welches Reform -Gehalt derſelbe, in⸗ 


1 Jen Ia d. 


— — 


Berlin den 2. Juni. Se. Durchl. der Fürft 
Sulkowski iſt nach Schloß Reißen von hier ab⸗ 
gegangen. | 

„Se. Excellenz der General: Lieutenant Braun, 
Inſpekteur der 1. Artillerie-Inſpektion, iſt von 
Torgau; der Generalmajor und Direktor des Mili⸗ 
tair⸗Oekonomie⸗Departements im Koͤnigl. Kriegs⸗ 

Miniſterium, Kohn von Jaski, von Breslau, 
und der Kourier Stade, in Dienſten der Nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten, von St. Petersburg hier 
angekommen. g 6 

Der Kdnigl. Franzbſiſche Kabinetskourier Chris 

ophe iſt von Paris nach dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Feen hier durchgegangen. 4 


it Tin 
mb Dom . 
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N t ſ ch n b 5 
Dresden den 23. Mai. Ihre Königl. Hoheit 


Gr. v. Be ruſtor, R E g Gr. v. Dan 
Notz Rosff, v. Hake, Gr. 9 * 


ma. 


gleichen von wo ab, und bis wohin er ſolches be⸗ 
308, oder wenn er ein ſolches nicht ſchon wirklich 
bezogen hatte, durch welche beſondere, oder all⸗ 
gemeine Verfügung des Herzogtich Warſchauiſchen 
Gouvernements er daſſelve und in welchem Be⸗ 
trag zu begründen vermeint ? 5 5 

7) Tag, an welchem derfelbe feinen Aufenthalt im 
dieſſeitigen Gebiet genommen hat. 


= 


die Kronprinzeſſin von Preußen langte geſtern Nach⸗ 

mittags nach 3 Uhr und heute Nachmittags Se. 

Königl. Hoheit der Kronprinz allhier an. Beiden 

Koͤnigl. Hoheiten war der Prinz Johann, Königl, 

Hoheit, entgegen gefahren. 
a Rau ß lan d. 

St. Petersburg den 24. Mai. Ihre Maj. 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna nebſt Ihrer K. 
Hoh. der Großfuͤrſtin Maria Nicolajewna langten 
am 29. April (11. Mai) in Porchow an und begas 
ben Sich ſogleich mit friſchen Pferden weiter. Am 
1. (13) Mai erreichten Ihre Maj. Suraſh nach 7 
Uhr Abends, übernachteten in dem Gaſthauſe der 
Poſt und begaben Sich am folgenden Morgen ge⸗ 
gen 8 Uhr weiter. 

‚Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürft Michael Pawlo⸗ 
witſch kam am 26. April (8. Mai) um 8 Uhr Mor⸗ 
gend nach Oeſcha und ſetzte darauf die Reife nach 
Schklow fort. Am 29. (11. Mai) kam Se. K. H. 
durch Schitomirſch. = 

Se. Maj. der Kaifer empfingen bei Ihrer 8 
in der Stadt Eliſabethgrod am 3. (15.) d. Mts. e 
nen Bericht von dem Oberbefehlshaber der 2, Ars 


mee, General⸗Feldmarſchall Grafen Wittgenſtein, 
daß die Truppen des 6. und 7. Jufanterie Corps 
den Anordnungen Sr. Maj. gemaͤß, am Morgen 
des 25. April, nachdem tin Lager jeder Brigade das 
Gebet knieend verrichtet und der Allerhoͤchſte Tages⸗ 
befehl vom 14. (26.) verleſen worden war, in drei 
Kolonnen bei Skuljanach, Faltſchi und Wolodul⸗ 
Ipaki gluͤcklich über den Pruth gegangen find. Die 
rechte Kolonne unter dem Befehl des General-Lieu⸗ 
tenant Baron Creutz, welche an eben dem Tage 
Jaſſy beſetzte, verfolgte ihren Marſch nach Fockſcha⸗ 
ny; die mittlere und linke Kolonne nahmen die Rich⸗ 
tung auf Maximeni, von wo das 6. Jufanterie⸗ 
Corps ſich gegen Buchareſt bewegt, zu deſſen ſchnel⸗ 
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faft nur noch von Dienſtleuten und Bettlern bewohnt 
Es zeigte ſich jedoch bald, daß nur einige Tuͤtken 
aus Sıliffria über die Donau gekommen waren, um 
Lebensmittel zu holen. Viele Flüchtlinge hatten 
ſich jedoch nach Fokezany hin gewendet, wodurch die 
anrückenden Koſaken von der vermeintlichen Gefahr, 
in der Buchareſt ſchweben ſollte, um fo zeitiger bes 
nachrichtigt wurden. Sie ſcheinen hierauf ihren 
Warſch ſehr beſchleuniget zu haben, dab bereits ges 
ſtern Mittags eine Abtheilung Koſaken von 30 M., 
mit Staub und Schweiß bedeckt, hier einrückte. 
Heute folgten 2000 Mann nach, und fomit iſt vor⸗ 


laͤufig alle Gefahr beſeitigt; die Fluͤchtlinge kehren 


lerer Beſetzung eine ſtarke Avantgarde, unter dem 


Befehle des General-Majors Baron Geismar vor⸗ 
ruckt. Das 7. Corps bewegt ſich gegen Brailop, 
und begiant am 29. (11. Mal) die Belagerung. dies 
fer Feſtung. Unterdeſſen hat ein kleines Detaſche⸗ 
ment von Jafanterie und Kavallerie, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Oberſten Chimotſchenko, Chef des 38. Jaͤ⸗ 
ger⸗Regiments, das ſeine Richtung gerade nach Ga⸗ 
laß nahm, ſich dieſer Stadt faſt ohne allen Wider⸗ 
ſtand bemaͤchtigt. Die Beſatzung derſelben, aus 
etwa 40 bewaffneten Tuͤrken beſtehend, that einige 
Schuͤſſe, wodurch unſererſeits ein Koſak leicht vers 
wundet wurde. i 
daß der Feind auf dies ſchnelle Vordringen unſerer 


Truppen in die Fürſtenthümer Moldan und Walla⸗ 


chei nicht gefaßt geweſen iſt. Die ferneren Nach⸗ 


richten ‚über unfere Truppen jenſeits der Graͤnzen 


werden zu ſeiner Zeit gleicherweiſe durch die oͤffent⸗ 
lichen Blätter zur allgemeinen Kunde gelangen, 
Am 7. (19) d. Mts. ſtarb hierſelbſt nach einem 
langwierigen Krankenlager im 80. Lebensjahre der 
wirkliche Geheimerath Alexander Sablukow, Mit- 
glied des Reichsrathes und Senator, allgemein be⸗ 


trauert. VRR 
EI 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Auffchrift 
folgende Nachrichten: i 
Buchareſt den 12. Mai. 


Endlich haben wir die erſte Kriſis vorläufig uͤber⸗ 

anden. Am 10. d. verließen uns der Hospodar 
und der Oeſtreichiſche Konſul von Fleiſchbaker, um 
ſich nach Siebenbürgen zu begeben. Gleich darauf 
verbreitete ſich das Geruͤcht, daß die Türken bei 
Siliſtria die Donau paſſirt Hätten, und hieher auf 
dem Wege wären. Nun began eine allgemeine 
Sucht, und die Stadt war nach wenigen Stunden 


Es iſt durchgaͤngig zu bemerken, 


zahlreich zuruck. Von der Donauſeite vernimmt 
man noch nichts. Die Ruſſen eilen nach der kleinen 
Wallachei, um ſich Servien zu nähern, . 
5 Hermannſtadt den 16. Mai. 
Der Hospodar der Waͤllachei Fuͤrſt Ghika hat die 
dieſſeitige Quarantaine nicht mehr erreicht, ſondern 
ſoll auf feinem Wege nach Kronſtadt in Kimpina, 
nahe an der ſiebenbuͤrgiſchen Graͤnze, von den Kos 
ſaken eingeholt und gefangen gemacht worden ſeyn. 
Wenigſtens iſt dieſe Nachricht hier allgemein ver: 
breitet. f i 
5 Konſtantinopel den 15. Mai. 
Ich bin nun im Stande, Ihnen nachfolgende 
umftändliche und zuverlaͤſſige Nachrichten uber die 
Verfolgungen der katboliſchen Armenier mitzuthei⸗ 
len. Die Quelle, aus der fie geſchöpft ſind, eig⸗ 
net fie zu einem Beleg für die Zeikgeſchichte. — 
Sultan Mahmud war durch die Begebenheiten der 
letzten Jahre argwoͤhniſcher als je auf fremden Eine 
fluß und fremdes Schutzrecht in Betreff der Reli⸗ 


. geworden. Dazu kam die 


achricht von Auswanderungen vieler Armenier 
nach dem Ruſſiſch gewordenen Etſchmiazin. Die 
Haͤupter der ſchismatiſch⸗armeniſchen Nation, größe 
tentheild Bankiers der Großen des Reichs, hatten 
lange ſchon das Emporkommen der katholiſchen Are 
menier, ihrer natürlichen Gegner, ebenfalls mei⸗ 
ſtens Bankiers der Paſchas und Tuͤrkiſchen Miniſter, 
mit neidiſchen Augen angeſehen. Ihnen war jetzt 
daran gelegen, den Unmuth des Sultans über jene 
Auswanderungen von ſich abzuwaͤlzen. Sie fuͤrch⸗ 
teten, die Regierung möchte ſich bei dieſem Anlaſſe 
auf ihre Koſten Finanz⸗Hülfsquellen eröffnen wol⸗ 
len. Zugleich wünſchten fie die Abweſenheit des 
Franzoͤſiſchen Votſchafters, als Beſchützers der Far 
tholiſchen Religion im Oriente, zu benutzen, um ihre 
Gegenpartei ganz zu ſtuͤrzen, und dadurch ſich einen 


7 


600 


— — 


ausſchließlichen Einfluß auf die Regierung zu ſichern. 
Dazu kam perſönlicher Groll gegen einige der vor⸗ 
nehmen katholiſchen Armenier. So wendete denn 
die ſchismaliſche Partei Alles an, um dem Sultan 
ſeine katholiſchen Unterthanen als eine gefaͤhrliche, 
Frankiſch⸗Ruſſiſch gefinnte, aus waͤrtige Verbindun⸗ 

en unterhaltende Sekte, verdaͤchtig zu machen. 

s war ihnen nicht ſchwer, dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen, denn an der Spitze der ſchismatiſchen Partei 
ſteht des Großherrn Günftling, der Silihdar Aga, 
der Muͤnzdirektor Kaſas Arutin, der die Verfolgung 
durch ſeinen Einfluß und die ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den unerſchoͤpflichen Reichthuͤmer leitet. Naͤchſt ihm 
wirkt thaͤtig der Oberarchitekt, Kirkor Kalfa, wel⸗ 
cher gegenwärtig die neuen zahlreichen Kaſernenbau⸗ 
ten führt, und beim Sultan freien Zutritt hat. Fer⸗ 
ner der ſchismatiſche Patriarch Karabet, ein Mann 
von hinterliſtigem Charakter, Religionseifer heu— 
chelnd, ſein Vorfahrer Paul Amien, ſchlimmer noch 
als er, der Inſpektor der Pulverfabriken, Simon, 
die Bankiers des Großweſſters und des Reis⸗Effen⸗ 
di, Aga Bogos und Piſchmiſch Oglu, und noch gez 
gen zwanzig Andere, worunter Dſchanik Aga, Ghel— 
ghel Oglu, Aſhinan Oglu und Newrus Oglu Aru⸗ 
tin die vorzüglichften find. Durch dieſe ward das 
Miniſterium gewonnen und zum Stillſchweigen ge⸗ 
bracht. Der Titel Katholicos, den der ſchismatiſche 
Patriarch zu Etſchmiazin führt, wurde benutzt, um 
dem Sultan die Meinung beizubringen, als waͤren 
die Auswanderer Katholiken geweſen. Hierauf er⸗ 
ſchienen die bekannten großherrlichen Fermage, wel⸗ 
che die Verweiſung vieler Tauſende nach Aſien an⸗ 
ordnen. Damit die eigentliche Abſicht der ſchisma⸗ 
tiſchen Partei nicht hervorleuchten möge, wurde die 
Verfolgung auf alle katholiſchen Armenier ausge: 
dehnt. Der Verluſt, den die katboliſch⸗ armeniſche 
e nde durch Verkauf ihrer Haͤuſer um den 
roten bis zoſten Theil des Werthes, durch die ge⸗ 
waltſame eilige Ueberſiedelung und Entziehung ih⸗ 
res Gewerbes erlitten, iſt unberechenbar. Sie iſt 
als gänzlich zu Grunde gerichtet anzuſehen. Der 
Koran verbietet Religionsberfolgungen, darum wur⸗ 
de das Wort Katholik in den Fermaus nicht aus⸗ 
geſprochen, es hieß, die angorifche Sekte habe ſich 
zum Gehorſam zu begeben. Der Patriarch forderte 
alle katholiſchen Armenier mit ſchweren Drohungen 
auf, ihren Glauben abzuſchwören; wer nicht ge⸗ 
borchte, wurde exilirt. Mehrere Jungfrauen Ars 


meniſcher Nation lebten in exemplariſcher Zuruͤckge⸗ fi 


zogeuheit als ſogenannte Religioſen im Schooße ih⸗ 


rer Familien. Dieſe wurden für Konkubinen der 
katholiſchen Prieſter und Aufwieglerinnen angegeben, 
in den Fermans ſo genannt, mit Gewalt, ſelbſt 
zur Nachtzeit aus den Häufern geholt, und in die 
Patriarchats⸗Gefaͤngniſſe gebracht, mehrere Kranke 
unter ihnen durch Laſttrager dahin getragen, viele, 
mit Stockſtreichen mißhandelt, andere durch Heb⸗ 
ammen unterſucht; Frauen und Maͤdchen wurden 
mit Ketten um den Hals durch die Gaſſen ins Ges 
fänguiß geſchleppt, und zuletzt nach Kleinaſien des 
portirt. Auch der Griechiſche Patriarch, unter deſ⸗ 
ſen Aufſicht die katholiſchen Aleppiner ſtanden, ers 
hielt Befehl, ihnen anzukuͤndigen, daß ſie ſich bei 
aͤhulichen Strafen zur Griechiſchen Religion beken⸗ 
nen muͤßten. Seit den Einſchreitungen der frem⸗ 
den Geſandten wurde die Verfolgung den Tuͤrkiſchen 
Polizeibehoͤrden uͤbertragen, damit die wahren Ur⸗ 
heber um ſo weniger an den Tag kommen moͤchten. 
Die Verfolgung geht demnach von dem Innern des 
Serails aus, wo es einigen wenigen Intriguanten 
mit Huͤlfe des beſtochenen Silihdars, jetzigen erſten 
Guͤnſtlings, gelungen iſt, den ohnedies ſchon auf⸗ 

ereizten Sultan ſo ſehr irre zu leiten. Vorzuͤglich 
ſchent man denſelben über die große Zahl der im 
Tuͤrkiſchen Reiche lebenden Katholiken, die ſich wohl 
auf einige Millionen belaufen mag, im Irrthume 
zu erhalten. Nach allen Theilen des Reiches ſind 
gleichlautende Befehle abgegangen, mit der Erklaͤ⸗ 
rung: „Es ſollten kuͤnftig keine andern Religions⸗ 
Oberhaͤupter, als die zwei Patriarchen der Griechen 
und der ſchismatiſchen Armenier, ſo wie der oberſte 
Rabbiner geduldet werden.“ — Zu verwundern iſt, 
daß die Pforte nicht vielmehr den guͤnſtigen Augen⸗ 
blick der neuen allgemeinen Organiſation benutzt hat, 
um ihren zahlreichen katholiſchen Unterthanen ein 
eigenes Oberhaupt, einen Patriarchen zu geben, wie 
ihn die andern Religionsparteien im Osmaniſchen 
Reiche haben; die Ernennung und Beſtaͤtigung deſ⸗ 
ſelben konnte dann auf dieſelbe Art, wie jene der 
Orientaliſchen Patriarchen, namentlich auch des Pa⸗ 
triarchen vom Libanon, ftatt haben. Dieſen Wunſch 
hegte die katholiſche Nation ſchon längft, um ſich 
gegen die beſtaͤndigen Neckereien des ſchismatiſchen 
Patriarchen ſicher geſtellt zu ſehen. Dieſe Maaßre⸗ 
gel würde auch im eigenen Inkereſſe der Pforte lie⸗ 
gen, die an den Katholiken von jeher die kreueſten 
Unterthanen hakte, wie ſich dies neuerlich wieder 
beim Ausbruche der Griechiſchen Revolution bewies 
en hat. Die große Anzahl, der Katholiken in Kous 
ſtantinopel ſowohl als in der ubrigen Europäifchen 
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Tuͤrkei, in Kleinaſien, Syrien, Georgien, Egyp⸗ 
ten, Armenien, in den Inſeln des Archipels u. ſ. w., 
ſchien dies ſchon lange dringend zu fordern, und die 
Ausführung eines ſolchen Zugeſtaͤndniſſes würde 
nach dem Geiſte der Regierung nicht der mindeſten 
Schwierigkeit unterlegen haben, und ihr ungleich 
zutraͤglicher und zugleich politiſcher geweſen ſeyn, 
als über ihre betriebſamſten und ruhigſten Unter⸗ 
thanen ſinnloſe und unverdiente Strafgerichte zu 
verhaͤngen. Zum Theil mag dabei dem Sultan die 
Idee vorgeſchwebt haben, er wolle beweiſen, daß 
er Herr im Innern ſeines Reiches ſei. Die Unzu⸗ 
friedenheit über dieſe Verfolgung iſt ſelbſt unter den 
Türken allgemein, und dürfte ſich bald lauter aus⸗ 
ſprechen, beſonders in den Tagen der Kriſis, mit 
welcher das Reich und beſonders die Hauptſtadt auf 
eine ſo furchtbare Weiſe bedroht ſind. 


Die neueſten Blätter des Oeſtreichiſchen Beobach⸗ 
ters enthalten Folgendes: 
a 
Nachrichten aus Buchareſt vom 16. Mai zufolge 
treffen daſelbſt täglich neue Ruſſiſche Truppen ein, 
die ſogleich den Weg nach Giurgewo einſchlagen 
und deren Vorpoſten ſchon in Odaj ſtehen; eine ans 
dere Colonne iſt gegen Crajova aufgebrochen. Am 
16. iſt der Ruſſiſche General Roth in Buchareſt an⸗ 
ekommen. Die bekannte Proklamation des Feld⸗ 
marſchalls Grafen von Wittgenſtein an die Einwoh⸗ 
ner der beiden Fuͤrſtenthuͤmer, war gleich nach dem 
Einrücken der Ruſſen zu Buchareſt daſelbſt in wal⸗ 
lachiſcher Sprache verbreitet, und auch das Ruſſi⸗ 


ſche Kriegsmanifeſt gegen die Pforte dort in Umlauf 


gebracht worden. — Man behauptet mit Zuverſicht, 
daß in einem Monat Se. M. der Kaiſer von Ruß⸗ 
land in Buchareſt ankommen ſoll. In dieſer Abſicht 
beſichtigte bereits der Platz- Commandant eas Haus 
des Baron Meitany, deſſen oberes Stockwerk fuͤr 
Se,. Maj. zugerichtet werden ſollte; da aber dieſes 
noch nicht ganz vollendet iſt, und in ſo kurzer Zeit 
nicht bewohnbar gemacht werden kann, ſo iſt man 
efonnen, das Haus des Fuͤrſten Brankowan zu dies 
em Zwecke einzurichten. 

Nachrichten aus Buchareſt vom 20. Mai zufolge 
befindet ſich das Hauptquartier des Feldmarſchalls 
Grafen von Wittgenſtein im Dorfe Hadſchi⸗Kapitan 
in der Entfernung von zwei Kanonenſchuͤſſen von 
Ibrail, welche Feſtung eng eingeſchloſſen iſt. Der 
Gropflieſt Michal kam dort am 42, au, da dem 


ihm das ſchwere Belagerungs-Geſchuͤͤtz einen Tab 
früher vorausgegangen war. Auf die an den Tür? 
kiſchen Commandanten erlaſſene Aufforderung, die 
Feſtung zu übergeben, antwortete dieſer, er wiſſe 
gar nicht, daß ſich fein Herr, der Sultan, im Kries 
ge mit Rußland befinde, und koͤnne unmöglich, obs 
ne deſſen Befehl, die ihm anvertraute Feſtung vers 
laſſen. Es wurden ſonach alle Anſtalten getroffen, 
um ſich dieſes wichtigen Platzes auf das ſchnellſte 
zu bemächtigen, und die Schiffahrt auf der Donau 
von Ismail bis Oltenitza, wo eine ſtehende Brucke 
errichtet werden ſoll, frei zu machen. Das Bom— 
bardemeut der Feſtung Ibrail ſollte am 18. beginnen. 
Die Zahl der gegenwärtig in der Wallachei befind⸗ 
lichen Ruſſiſchen Truppen ſoll fi) auf 50,000 M. 
belaufen, wovon 6000 Mann in Buchareſt liegen, 
die übrigen aber theils gegen Giurgewo und Dites 
nitza, theils nach der kleinen Wallachei aufgebrochen 
ſind. Den Oberbefehl uͤber dieſes Corps fuͤhrt der 
General Roth, welcher alles aufbietet, um das nds 
thige Material zur Schlagung einer Pontonsbruͤcke 
bei Oltenitza zuſammen zu bringen; man behauptet, 
daß er ſpaͤteſtens in vierzehn Tagen uber die Donau 
ſetzen, und gerade nach Schumna vorrüͤcken wolle. 
Graf Pahlen iſt am 19. Mai in Buchareſt ange⸗ 
kommen, und hat ſich Tags darauf nach der Me⸗ 
tropolie begeben, wo ihm die ſämmtlichen dort vers 
ſammelten Bojaren ihre Aufwartung machten. Fuͤrſt 
Ghika befand ſich am 20. noch in Kimpina. 
FE Ba ie n 
Den 20. Mai. Am 5. d. begaben ſich JJ. 
MM. der König und die Königin von Neapel in 
Begleitung S. K. H. des Prinzen Friedrich Auguſt 
von Sachſen von Portici z nach den Ausgrabungen 
von Herculanum. Die hohen Anweſenden nahmen 
pet das große Theater in Augenſchein, deſſen 
ußere Theile erſt kurzlich aufgedeckt worden waren; 
ſodann beſichtigten ſie ein ebenfalls erſt ausgegrabe⸗ 
nes neues Gebäude, welches in Hinſicht feiner Grds 
ße zwiſchen den kleinen eleganten Haͤuſern von Pom— 
peji und den gigantiſchen von Rom die Mitte haͤlt. 
In ihrer Gegenwart wurden Ausgrabungen vorge⸗ 
nommen und mehrere Münzen und kleine Geraͤthe 
gefunden. Am 10. beſuchten der Prinz und die 
Prinzeſſin von Salerno mit dem Prinzen von Sach⸗ 
fen das Theater von S. Carlo, wo Roſſinis Ges 
miramis aufgeführt wurde. 
u t a n re i ch. 
Paris den 28. Mai. Am 24. d. M. empfin 
der Kong den Praͤſidenten und die Sekretaite 
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Drputirten⸗Kammer, welche ihm die beiden in der 
Kammer angenommenen Geſetze uͤber die Anleihe 
von 4 Millionen und des dem Kriegs miniſter bewil— 
ligten außerordentlichen Kredits von 300,000 Fr. 
vorlegten. 

Vorgeſtern vor der Meſſe empfingen Se. Maj. in 
einer Privataudienz den Prinzen Maximilian von 
Baiern K. Hoh. Nach der Meſſe legte der Baron 
Henryon de Pauſey, in feiner Eigenſchaft als erſter 
Praͤſident des Caſſationshofes, den üblichen Eid in 
die. Hände des Königs ab. 

Die Depütirteufammer beſchaͤftigte ſich in der 
Sitzung vom 24. mit den Petitionen. Ein Herr 
Simon Loriere zu Paris verlangt, in den Grad eines 
Oberſten, den er vormals gehabt, wieder eingeſetzt 
zu werden, und die Nachzahlung des vollen Gehal— 
tes ſeit der Zeit, daß er außer Dienſt geweſen. Der 
Bittſteller war in Folge einer im Namen des Ads 
nigs erlaſſenen Verfügung und wegen feiner Auf⸗ 
führung und Widerſpenſtigkeit und feiner feindſeli⸗ 
gen Geſinnungen gegen die Regierung aus der Liſte 
der Armee geſtrichen worden. Der Referent unters 

ſuchte die Frage, ob der Akt, worüber der Bittſtel⸗ 
ler ſich beklagt, als ein minifterieller Akt betrachtet 
werden kdane, und war der Meinung, daß der Kb⸗ 
nig, als Chef der Armee, in Ruͤckſicht einer Mi⸗ 
litairperſon diejenige Maaßregel habe treffen konnen, 
welche ihm zweckmaͤßig geſchienen habe. Sollte 
die Regierung nicht das Recht haben, ſagte er, einen 
Offizier zu entlaffen, der feine Epaulets entehrt? 
Bedarf es einer richterlichen Entſcheidung, um ihn 
aus der Liſte der Armee zu ſtreichen? Dies iſt eine 
der ſchwierigen Fragen, welche bei Gelegenheit einer 
Petition nicht entſchieden- werden können, Webers 
zeugt, daß die Regierung nur gute Abſichten haben 
Tonne, ſchlaͤgt die Com miſſion die Verweiſung der 
Petition an den Kriegs miniſter vor. Der Graf Cou⸗ 
tard meinte, daß die Kammer ſich blos mit der Prüs 
fung der Geſetzmäßigkeit des Aktes des Kriegsmini⸗ 
fterd zu beſchaͤftigen habe, ohne darin irgend eine 
Diskuſſion über die K. Praͤrogative zu miſchen. Es 
handle ſich um die Frage, ob der Miniſter in dieſem 
beſondern Fall innerhalb der Schranken ſeiner Be⸗ 
fugniffe geblieben ſei. Hr. Simon Loriere ſei in 
Folge eines freien Akts der K. Prärogative abgeſetzt 
worden; dieſer Akt könne nicht illegal ſeyn. Der 
General Gerard unterftüßte den Antrag der Come 
miſſion. Der Oberſt Simon Loriere habe unter ihm 
ee feinen Grad auf dem Schlachtfelde ers 
angt; er ſei deſſen auf eine geſetzwidrige Weiſe be⸗ 


raubt worden; denn das Geſetz erheiſche, daß kenn 
nem Soldaten ohne vorgängiges richterliches Er⸗ 
kenntniß fein militairiſcher Charakter genommen: 
werden koͤnne. „Die Meinungen des Oberſten, 
ſchloß der General, welche die Ausſtreichung ſeines 
Namens auf der Liſte der Armee veraulaßt haben, 
ſind diejenigen, welche wir alle theilen, er wollte, 
das, was wir wollen.“ (Lange anhaltende Beis 
fallsbezeugungen auf der Linken.) Die Tagesord⸗ 
nung wurde zur Abſtimmung gebracht und mit einer 
großen Majorität verworfen, dagegen die Verwel— 
fung der Petition an den Kriegsminiſter und an das 
Bureau Angenommen, Hr. Dupleſſis-Grenedan 
war der Einzige, der ſich gegen diefe letztere Pro⸗ 
poſition erhob, welches ein allgemeines Gelächter 
verurſachte. 

In derſelben Sitzung der Deputirtenkammer kam 
unter andern auch eine Petition von einem Herrn: 
Guillard zu Paris vor, der fuͤr die Wütwen der 
Profeſſoren der Univerfität Penfionen verlangt. Die 
Commiſſion ſchlug die Tagesordnung vor. Dieſem 
Autrage widerſetzte ſich Hr. Dupin; und verſicherte, 
daß er an den Wittwen der Profefforen das lebhaf⸗ 
teſte Intereſſe nehme. (Man lacht.) Der Mini⸗ 
ſter des offentlichen Unterrichts erklärte, daß die 


Fonds der Univerfität zu Penſionen für die Profeſ⸗ 


ſorenwittwen nicht hiureichen. Hr. Benj. Conſtant 
ergriff dieſe Gelegenheit, um ſich zu Gunſten der 
verheiratbeten Profeſſoren auszuſprechen. Es iſt 
erſprießlich, ſagte er, daß der Öffentliche Unterricht 
großen Theilsſverheiratheten Männern uͤbertragen 
werde. Es iſt erſprießlich, daß diejenigen, welche 
ein Lehramt bekleiden und Aufklaͤrung verbreiten 
ſollen, mit dem Staat durch diejenigen Bande ver- 
eint ſind, ohne welche die individuellen Grundſaͤtze 
mit den ſocialen Principien nicht im Einklange ſte⸗ 
hen. (Murren zur Rechten. Ah! da wollen Sie 
hinaus)! Mehrere Stimmen: Zur Frage, zur Fra⸗ 
ge! Hr. Benj. Conſtant: „Ich bin bei der Frage. 
(Zur Linken; ja, ja!) Die Frage iſt, das Juter⸗ 
eſſe auf die Wittwen der Profefforen zu lenken, und 
ihnen Huͤlfsmittel zu bewilligen. Ich bin bei der 
Frage, wenn ich von der Ehe der Profeſſoren rede, 
denn wenn man ihren Wittwen Unterſtützung ver⸗ 
weigert, fo wurde dies fie abhalten, ſich zu verhei⸗ 
rathen.“ (Man lacht). — Die Kammer verwarf 
die Tagesordnung und verwies die Petition an den 
Miniſter des offentlichen Unterrichts. 

Die Sitzung vom 26. Moi begann mit einem Be⸗ 


richte uͤber die Wahl des im Departement der Iſere 


603 


zum Deputirten ernannten Grafen von Meffrey. 
Hr. Sappey bezeichnete zwar mehrere Unregelmäs 
ßigkeiten, welche bei dieſer Gelegenheit in dem bes 
treffenden Bezirks-Wahlkollegium ſtatt gefunden 
haben; dieſes hinderte indeſſen nicht, daß die Wahl 
des Hru. v. Meffrey für gültig anerkannt und ders 
ſelbe ſofort aufgenommen wurde; er nahm ſeinen 
Platz im rechten Centrum. Hierauf begannen die 
Berathungen ‚uber die einzelnen Artikel des Geſetz⸗ 
Entwurfes, wegen Auslegung der Geſetze nach zwei 
Caſſations⸗Urtheilen. 
1 * Gautier iſt zum Berichterſtatter des Ausgabe⸗ 
Budgets und der Graf v. la Bourdonnaye zum Be— 
richt⸗Erſtatter des Einnahme⸗Budgets ernannt. Der 
Letztere hatte nur 2 Stimmen mehr, als Hr. Lafitte. 
Das Journal des Debats enthält eine intereſ— 
ſante Mittheilung über eine der letzten Vorleſungen 
des Profeſſors Villemain. Wir geben, ſagt daſſel⸗ 
be, gewöhnlich keinen Bericht von den Vorleſungen 
des Hrn, Villemain; dies wuͤrde nur eine trockene 
Analyſe Desjenigen ſeyn, was unſere Leſer lieber 
aus dem Munde des Profeſſors ſelbſt hören, Je⸗ 
doch muͤſſen wir nothwendig einige Worte über die 
Vorleſung am letzten Dienſtage geben. Nie viel⸗ 
leicht zeigte ſich die Beredtſamkeit des Profeſſors in 
glaͤnzenderen und edleren Formen; nie gebrauchte 
er fein herrliches Talent beſſer zur Unterſtuͤtzung der 
Sache der Gerechtigkeit, der Sittlichkeit und des gu: 
ten Geſchmacks, welche glüͤcklicherweiſe durch uns 
zerſtörbare Bande vereinigt find. Hr. Villemain bes 
ſchaftigt ſich jetzt, nachdem er mit einer oft an Haͤr⸗ 
te graͤnzenden Strenge die großen Geiſter des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Montesquieu, Voltaire, J. 
J. Rouſſeau, beurtheilt hat, mit den Engliſchen, 
in der Schule der Franzoͤſiſchen Philoſophie gebilde⸗ 
ten Schriftſtellern, welche eben dadurch in Frank: 
reich Gegenſtand einer Art von Vergdtterung gewor⸗ 
den ſind. Wir ſprechen nicht von Richardſon. Der 
berühmte Verfaſſer der Clariſſa verdankt allein ſich 
ſelbſt feine ruͤhrende Begeiſterung, welche Hr. Vil⸗ 
lemain ſo lebhaft empfunden und ſo herrlich in einer 
ſeiner trefflichſten Vorleſungen dargelegt hat. Wir 
meinen jene berühmten Geſchichtsſchreiber, welche 
eine blinde Verehrung unter unſern Landsleuten ge⸗ 
noſſen haben, Hume, Robertſon, Gibbon. Vor 
noch nicht langer Zeit wäre es verdammungswuͤr⸗ 
dige Ketzerei geweſen, wenn man gewagt haͤtte, das 
biſtoriſche Genie, die Untrüglichkeit, die Ueberlegen— 
heit der Anſichten Hume's zu kritiſiren; man würde 
des Mangels an gutem Geſchmack beſchuldigt wor⸗ 


den ſeyn, hätte man geaͤußert, die Darſtellung der 
letzten Zeiten des Mittelalters, welche Robertſon 
feiner Geſchichte Karls V. vorangeſchickt hat, weis 
che oft von der Wahrheit ab. Einige Gelehrte hat— 
ten jene Fehler ſchon bemerkt; allein ſie bewahrten 
ihre Bemerkung wie ein Geheimniß, denn ſonſt hätz 
te man ſie Pedanten genannt. Um das Publikum 
zu euttaͤuſchen, mußte ein ſtrenges Gericht uͤber die 

ngel und Irrthuͤmer jener berühmten Männer 
gehalten werden, und dies verdanken wir Hrn. Vil⸗ 
emain, 

Der Conſtitutionel meldet, es gehe das Gerücht, 
daß der Großſiegelbewahrer erklärt habe, in kein 
Amendement des Preßgeſetzentwurfes willigen zu 
wollen. „Wenn dea ſo iſt, ſetzt jenes Blatt hin⸗ 
zu, ſo iſt zu hoffen, daß auch die Kammer ihrer⸗ 
ſeits ſich zu keinen Conceſſionen mehr verſtehen wird; 
ſie hat vertrauensvoll. 90 Mill. bewilligt; erhält fie 
aber keine Garantie, wird ſie dann eine Milliarde 
bewilligen?“ 0 

Der Conſtitutionel theilt ein durch Hrn. Eynard 
erhaltenes Schreiben des Oberſten Heidegger vom 
24. April mit, worin dieſer unter anderm ſagt: „Die 
Hoffnungen, welche ich bereits gegen Sie ausge⸗ 
ſprochen habe, fahren fort, ſich zu verwirklichen, 
und dieſes ganze Chaos fängt an, eine Form zu 
gewinnen. Griechenland iſt gerettet, und welches 
auch ſeine künftigen Grenzen ſeyn werden, ſo wird 
man doch ein für die Civiliſation gewonnenes chriſt⸗ 
liches Volk ſehen, welches die jeden Geiſtesfunken 
toͤdtende Politik der Türken in einen Zuſtand voͤlli⸗ 
ger Verwilderung verſetzt hatte. — Ich habe die Zei⸗ 
tungen geleſen! Welche Maſſe von Luͤgen binſicht⸗ 
lich der Angelegenheiten dieſes Landes! — Die Ex⸗ 
peditton nach Chios hat fehlgeſchlagen! Jeder iſt 
Auklaͤger, Keiner will die Schuld auf ſich nehmen! 
Der Oberſt Fabvier hat auf die Ernennung einer 
Commiſſion angetragen, um das Verfahren der 
Epitropie zu Chios zu unterſuchen. Die Expedi⸗ 
tion gegen Volo hat fehlgeſchlagen, weil die Gries 
chiſchen Vefehlshaber, welche ſie leiteten, ſich 
ſchlecht aufgeführt, und die dazu gegebenen Fonds 
verſchwendet haben. Der Präfident hat letzthin die 
Fahrzeuge dieſer Chefs in Beſchlag nehmen laſſen, 
und er benutzt fie als Nationalſchiffe zur Blokade 
der Weſtküſten Griechenlands. — Ibrabim iſt übler 
Laune; Sachturis haͤlt ihn mit einer kleinen Flotte 
auf der Seeſeite eingeſchloſſen, und hat ihm zwei 
mit Proviant beladene Schiffe genommen. Er 
droht mit neuen verheerenden Einfällen; allein ich 
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hoffe, man wird ihn zur Raͤumung Moreas zwin⸗ 
gen. — Der letzte Finanzminiſter, Hr. Lydoriky, und 
der General Notaras ſind wegen ihrer gegen meh— 
rere Dörfer veruͤbten Bedruͤckungen in Verhaft ge— 
nommen worden. Außer dem militairiſchen Gous 
vernement von Argos iſt mir auch die Verwaltung 
der ſaͤmmtlichen Einkünfte des Golfs von Argos 
übertragen worden. Dieſe Einkünfte, welche ich 
chriſtlich verwalten laſſe, vermehren ſich mit jedem 
Tage, und werden binnen Kurzem zur Beſtreitung 
des Soldes meiner Beſatzungen hinreichen und einen 
Ueberſchuß zu andern Zwecken darbieten. Sie wer⸗ 
den mir monatlich 24 bis 30,000 Tuͤrkiſche Piaſter 
eintragen, während fie vormals zu 40,000 jährlich 
in Pacht gegeben waren. 2 
und ſo wird es bei allen Staatsdomainen der Fall 
ſeyn. Hauptſaͤchlich durch ſolche Dienſte, durch 
Feſtſtellung der Ordnung im Militair und der Ad— 
miniſtratiou kann ein Fremder der Sache dieſes un— 
gluͤcklichen Volkes einen wahren Dienſt erzeigen, 
aber nicht durch Verſchwendung der Huͤlfsmittel zu 
gewagten Unternehmungen, von denen keine noch 
gelungen iſt oder gelingen kann. — Hr. Goſſe iſt in 
Poros und in voller Thaͤtigkeit. 
Als der König neulich feine Andacht auf dem Cal⸗ 
varienberge auf Mont⸗Valerien verrichtete, predigte 
dort vor demſelben der Abbe von Rauzan, das 
Haupt der Miſſtonaires und der Congregationen in 
Frankreich (der dieſer Tage vom Könige zur Privat⸗ 
Audienz gezogen wurde) und ſchilderte bei dieſer Ge= 
legenheit die jetzige Zeit mit den ſchwaͤrzeſten Farben, 
wobei er nichts unterließ, um feine Zuhoͤrer zu uͤber— 
reden, daß, wo nicht eine nachdruͤckliche Abwehr 
eintrete, die Revolution mit ihren Jakobinern vor 
der Thür ſtehe. Er vergaß ſich endlich fo weit, den 
Koͤnig mit den Worten anzureden: „Sire! eilen 
Sie, ergreifen Sie Ihr eiſernes Scepter!“ Wie 
man vernimmt, brach Se. Maj. bei dieſen Worten 
ſogleich auf. 

In dem Cour. fr. lieſt man einen Aufſatz über den 

genwärtigen Krieg zwiſchen Rußland und der 
Türke, worin es unter andern heißt: „Die Nach: 
richten aus dem Orient verkünden noch keine großen 
Ereigniſſe, aber man kann doch aus ihnen auf den 
Gang des eben begonnenen Krieges ſchließen. Die 
Pforte hat ſich in ihrem Manifeſte glücklich gepries 
ſen, die verſchiedenen Kabinette durch ihre Unter⸗ 
handlungen ſo lange hingehalten zu haben, bis ſie 
ihre Kriegsrüſtungen beendigt hatte. Dieſe Ruͤſtun⸗ 


Welch ein Uaterſchied! 


gen erkennt man ſchon jetzt als durchaus ungenn⸗ 
gend an; 30,000 Mann in Ruſtſchuk, 80,006 in 
Adrianopel, 100,000 zur Vertheidigung Konſtanti⸗ 
nopels, wovon doch eigentlich nur 25,000 unter 
den Waffen ſind, ſollen dem Ruſſiſchen Heere die 
Spitze bieten. Die Tuͤrken ſind ihren furchtbaren 
Feinden nicht einmal an Zahl uͤberlegen und die neu 
angenommene, noch ſehr unvollkommene, Organi⸗ 
fation des Heeres, kann die ehemalige Janitſcha⸗ 
reu-Miliz, die, obgleich fie in der letztern Zeit ſehr 
an Anſehen verloren hatte, doch immer noch einen 
Kern der Armee bildete, in keiner Art erſetzen. Auch 
verkuͤndigt ſchon die erſte Erdffnung des Feldzuges 
deſſen Schwäche und Muthloſigkeit. Die Türken, 
die ſonſt jeden nur irgend feſten Platz mit der größs 
ten Hartnaͤckigkeit zu vertheidigen pflegten, haben 
Gallatz ohne Schwertſtreich verlaffen, was werden 
ſie erſt thun, wenn eine Niederlage ihren Schreck 
vermehrt haben wird? Es iſt leicht möglich, daß die 
Annaherung der Ruſſen oder ein von ihnen erfochz 
tener Sieg einen Aufſtand herbeiführt, der dem 
Sultan gefährlich werden kann; würde aber, wenn 
Mahmud fiele, der Ruſſiſche Kaiſer bei den im Mar 
nifeſt gemachten Forderungen ſtehen bleiben? Nichts 
iſt minder wahrſcheinlich. Im Ruſſiſchen Manife⸗ 
ſte findet ſich folgende Stelle: „Der Krieg, der durch 
die gebieteriſche Rothwendigkeit herbeigeführt wird, 
dem Handel auf dem ſchwarzen Meere und der Schiffe 
fahrt durch den Bosphorus eine künftig unverletzli⸗ 
che Freiheit zu ſichern, wird auf die Erreichung die⸗ 
ſes, für alle Staaten Europas gleich wichtigen 
Zweckes gerichtet ſeyn.“ Dieſe Worte ſind klar und 
bedeutungsvoll. So lange die beabſichtigte Han⸗ 
delsfreiheit nur auf Verträgen beruht, die mit den 
Türken als Herren des Bosphorus abgeſchloſſen 
worden ſind, wuͤrde ſie nicht unverletzlich ſeyn, da 
die Pforte, je nachdem ſie dieſe Vertraͤge auslegt 
oder deren Vollziehung verweigert, jener Handels⸗ 
freiheit nach wie vor Hinderniſſe in den Weg legen 
oder fie ganz zerftdren konnte. Um alſo die Abſich⸗ 
ten und die Vorſaͤtze der Ruſſen in Ausführung zu 
bringen, muͤſſen die Türken aufhören, Herren des 
Bosphorus zu ſeyn, und um dies zu erreichen, muͤſ⸗ 
ſen die Ruſſen nach Konſtantinopel kommen. Dies 
ift der klar vor Augen liegende Zweck des Krieges, 
und wenn nicht unvorhergeſehene Hinderniſſe eins 
treten, wird dies auch das Reſultat deſſelben ſeyn.“ 


„Mit einer Beilage.) 
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Frankreiſch. a 

Paris den 28. Mai. Alle Mitglieder der Na⸗ 
tionalgarde, welche bei der Revue auf dem Mars⸗ 
felde am 29. Apeil 1827 gegenwärtig waren, wer⸗ 
den in dem Journ, du Commerce eingeladen, eine 
der Deputirtenkammer bald mdglichſt zu uͤberreichen⸗ 
de Vittſchrift zu unterzeichnen. f 

Aus Compiegne erfährt man, daß der Herzog v. 
Damas am 21. d. M. nach der Meſſe, in Folge ei⸗ 
nes Schlagfluſſes, dem Dauphin ſbeſinnungslos in 
die Arme geſunken iſt; dieſem Aufalle folgten noch 
zwei andere. Der erſte Coirurgus Sr. Majeftät, 
Hr. Thevenot von Saint-Blaiſe, leiſtete dem Here 
zoge ſofort die nöthige aͤrztliche Huͤlfe, und der ges 
genwärtige Zuſtand des Kranken erregt weiter keine 
Beſorgniſſe mehr. 
ſogar, daß der Anfall von gar keiner Bedeutung ges 
weſen ſei. 8.79 

Der Conſtitutionel verſichert, daß die Congrega⸗ 
tioniſten uͤber den vom Kaiſer Nikolaus der Pforte 
erklärten Krieg ſehr unzufrieden find; fie ſagen, er 
ſei nichts anders als der Aufſtaud eines durch Fries 
denszuſtand ermüdeten nordiſchen Volkes, welches 
ſich durch kriegeriſche Thätigkeit erholen wolle. 

Man hat Nachrichten, daß der Paſcha von Egyp⸗ 
ten die Befeſtigungen nach den von Napoleon und 
dem General Kleber gemachten Planen wiederher⸗ 
ſtellen und vervollſtaͤndigen will. Seit man Feind⸗ 
ſeligkeiten von Seiten der kombinirten Eskadre 
fürchtet, hat der Paſcha neue Rekruten ausheben 
laffen. In der letzten Zeit befanden ſich zu Cairo 
faſt 10,000 Mann regulairer Truppen. In Ale⸗ 
xandrien fol eine Egyptiſche Corvette, von einer 
Franzoͤſiſchen Fregatte, die fie verhinderte, in den 
Hafen von Navarin einzulaufen, ſehr beſchädigt, 
angekommen ſein. a 

penn 

Madrid den 12. Mai. an verſichert, daß die 
Behörden eine Bittſchrift nach der andern an den 
Konig ſenden, ihn um die Ruͤckkehr nach der Haupt⸗ 
ſtadt zu erſuchen, daß der König aber, je mehr er 

ebeten werde, nur um fo beharrlicher in feiner ab— 
ſchlägigen Antwort werde. Hieraus ſchließe man, 
daß er vielleicht im Laufe des ganzen Jahres nicht 
nach Madrid zurückkehren dürfte, Viele find der 
Meinung, daß er ſich vor feinem Bruder, D, Gars 
los, fürchte, * a 


Die heutige Gazette behauptet, 


Man verſichert, daß Don Miguels Zuſammen⸗ 
berufung der Cortes von Lamego unter den Apoſto⸗ 
liſchen eine ſehr unangenehme Wirkung bervorges 
bracht habe. Die Häupter der Parther batten erſt 
kurzlich der Königin Mutter und dem Prinz Regen⸗ 
ten Briefe zugeſchickt, um ſie vom Ergreifen einer 
ſolchen Maaßregel abzumahnen. Sie würden vor⸗ 
gezogen haben, den Infanten ohne die Formalität 
der Cortes-Zuſammenberufung zu krönen, und fie 
find befonder& erbittert, weil dieſes gefaͤhrliche Bei⸗ 
ſpiel in Spanien den Wunſch erwecken koͤnnte, die 
„Cortes par éstamientos“ ebenfalls einzuberufen. 


FͤͤT W. a ef 
Liſſabon den 14. Mai. Die Regierung iſt ſehr 
beſtürzt. Kaum wagen die Anhänger Don Mie 
guels, oͤffentlich zu erſcheinen. In Evora, Porto 
und der ganzen Provinz Traz⸗os⸗montes iſt die Ber 
völkerung konſtſtuttonell gefinnt, Die Armee ſpricht 
ſich überall zu Gunſten Don Dedro's aus; die Gar⸗ 
niſonen von Porto, Braga, Mirandella und vielen 
andern Staͤdten haben die Rechte Don Pedro's pros 
klamirt. Das 2. Linjen-Regiment, 2 Compagnien 
Artillerie und mehrere Detaſchements von verfchies 
denen Corps zu Faro und Taviro, der Hauptſtadt 
von Algarvien, haben auf dem offentlichen Markt 


den Eid der Treue der Charte und dem Don Pedro 


erneuert. Selbſt in Liſſadon unter den Augen der 
Regierung giebt die dortige Garniſon die unzweifele 
hafteſten Zeichen, dem Beiſpiele der Truppen in den 
Provinzen folgen zu wollen. Der Infant hat alle 
konſtitutionelle Offiziere, welche Einfluß auf die 
Truppen haben, in das Fort St. Georges einſper⸗ 
ren laſſen; z. B. die Oberſten Pinto, Lemas und 
andere. In der Provinz Alemkejo gewinnt der bürs 
gerliche Krieg jeden Tag ein ernſthafteres Anſehen. 
Großbritannien. 

London den 28, Mai. Im Kadinet find Zwi⸗ 
ſtigkeiten entſtanden, die ſich mit der Reſignation 
des Herrn Huskiſſon geendigt haben. Auch Lord 
Palmerſton wird nach der Verſicherung unſerer neues 
ſten Blätter fein Amt als Kriegsminiſter niederlegen 
und Hr. Charles Grant von der Präfidentfchaft der 
Handelskammer zurücktreten, ſo wie Hr. Lamb nicht 
ferner Staatsſekretair für Irland bleiben wird. Dem 
allgemeinen Gerüchte zufolge wird Graf Dudley 
(von dem es vorgeſtern hieß, daß er auch reſignirt 
habe) feine Amtsverrichtungen, wenigſtens für jetzt, 
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noch foetſetzen. Ob er (ſagt der Globe) dies kann, 


ohne ſeiner Ehre zu ſchaden, und ohne die Hoffnung 


aufzugeben, noch ferner nuͤtzlich zu ſeyn, da alle 
Diejenigen von feinen Amtsgenoſſen, welche Mit: 
glieder der Verwaltung Hra. Cannings waren, aus⸗ 
geſchieden find, wird er nach einer ſorgfaͤltigen Ers 
wägung aller ihm bekannten Thatſachen beſtimmen 
muͤſſen. Die Erfahrung der vier letzten Monate 
kann einen Miniſter nicht ſehr ermuthigen, noch 
Mitglied eines Kabinets zu bleiben, in welchem man 
ihn nur noch wegen der gegenwärtigen Hülfloſigkeit 
derer duldet, die zugleich wuͤnſchen und fuͤrchten, 
ihn los zu werden. Wie das Miniſterjum erganzt 
werden ſoll, iſt bis jetzt noch ein großes Geheimniß. 
Sir George Murray ſoll in Hrn. Huskiſſons und ein 
anderer General in Lord Palmerſtons Stelle treten. 
Wir haben (fährt jenes Blatt fort) noch nicht ge⸗ 
hört, ob die Armeeliſte auch für die Praͤſidentſchaft 
der Handelskammer Jemand zu liefern im Stande 
ſeyn wird. In den politiſchen Cirkeln erzählt man 

ch viel von einer am letzten Freitage ſtattgehabten 

uſammenkunft des Herzogs von Wellington mit 
Graf Grey; allein die Meinungen des edlen Grafen 
über die katholiſche Frage ſtehen zu feſt, als daß er 
vor der volljtändigen Beendigung derſelben ein Amt 
antreten ſollte. Im Unterhauſe wird das Miniftes 
rium, wie es ſich auch geftalten mag, erbärmlich 
ſchwach ſeyn. Ob Sir George Murray die Leitung 
an Herrn Peels Stelle übernehmen wird, iſt noch 
nicht bekannt. Viel hofften die Torys von der Er⸗ 
nennung des Herzogs von Wellington zum Premier- 
Miniſter; aber waͤhrend ſeiner Verwaltung haben 
wir die Aufhebung der Teſt- und Corporations⸗Akte 
erlebt, den herrlichſten Triumph der Grundſaͤtze der 
Religionsfreiheit — wir haben außerdem geſehen, 
wie das Unterhaus zu Gunſten der katholiſchen 
Emancipation geſtimmt, wie es Hrn. Brougham 
über die Reform der Geſetze ein Zugeftändniß ges 
macht hat, wie endlich eine Fuͤhrung unſerer aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten eingetreten iſt, welche 
nach der Verſicherung der Verfechter des Miniſte⸗ 
riums, auch nicht im Geringſten von der des Hrn. 
Canning und Lord Dudley abweicht. Alles das ha⸗ 
ben wir ſich ereignen ſehen, nicht, weil der Herzog 
von Wellington Premierminiſter iſt, ſondern weil 
wir im Jahre 1828 leben. Seit Hr. Canning Pre⸗ 
mier⸗Miniſter wurde, haben ſich die Zeiten und Eu⸗ 
ropas Lage bedeutend verändert, Die Wahlen und 
die glücklichen Umgeſtaltungen in Frankreich haben 
dort den heilſamen Einfluß ausgeuͤbt, welcher von 


einer liberalen, bei uns weniger nothwendigen, Vers 
waltung ausgeht. Bei uns werden die Vemüͤhun⸗ 
gen eines Tory-Miniſteriums, beſonders eines fols 
chen, wie wahrſcheinlich jetzt gebildet wird, mag es 
ſich dem Zeitgeiſte widerſetzen oder fügen, nur den 
Erfolg haben, daß durch fie die Unmoͤglichkeit klar 
wird, auch nur eine einzige von den Lehren in Aus⸗ 
führung zu bringen, deren Anwendung ſich die An⸗ 
haͤnger jener Partei fo eifrig angelegen ſeyn laſſen. 
Die Teſt⸗ und Corporations-Akte knnen fie nicht 
wieder ins Leben zurückrufen, die Fortſchritte der 
katholiſchen Frage konnen fie nicht verhindern, die 
heilſamen Veränderungen in unſerm Handelsſyſtem 
nicht vernichten; fie konnen endlich der Ausbreitung 
der Kenntniſſe, welche nach einer Verbeſſerung in 
den Einrichtungen unſeres Landes verlangen, und 
mit Kraft ausgeruͤſtet find, um ihren Anfoederun— 
en Nachdruck zu verleihen, Nichts in den Weg 
ellen. 

Am Donnerſtage wird Sir George Murray als 
Sekretair der Kolonien zum Handkuſſe zugelaffen 
werden. : 

Am Sonnabende hatten Graf Bathurſt, Wide, 
Melville, Hr. Peel und Hr. Goulbourn eine Kon⸗ 
ferenz mit dem Herzoge von Wellington im Schatz⸗ 
kammer⸗Amte. 5 - 1143 

Am Montage hatten der Herzog von Wellington 
und Hr. Huskiſſon Audienzen beim Koͤnige. 

Fuͤrſt Lieven, der Ruſſiſche, Baron Bülow, der 
Preußiſche, Fuͤrſt Eſterhazy, der Oeſtreichiſche und 
Graf Ludolf, der Neapolitaniſche Geſandten, hatten 
am Montage Gefihäfte im auswärtigen Amt. 

Unter den am meiſten jetzt im Umlaufe befindlis, 
chen Geruͤchten iſt beſonders das bemerkenswerth, 
welches von einer nahen Auflöfung des Parlaments 
ſpricht. Was das neu umgeformte Miniſterium, 
ſagt der Globe, durch eine ſolche Veränderung ges 
winnen wuͤrde, liegt nicht klar am Tage, aber eine 
Hauptveranlaſſung ſoll der Wunſch einer bedeuten⸗ 
den Perſon ſeyn, den Finanz⸗Ausſchuß los zu wer⸗ 
den, deſſen Unterſuchungen ſehr widerwaͤrtig zu wer⸗ 
den beginnen. 8 

Das biefige Abendblatt, the Sun, theilte noch 
in der Nacht vom 12. auf den 13. d. das günſtige 
Reſultat der Debatten über die katholiſche Frage in 
einer zten Auflage mit, und foͤrderte fie nach Dub⸗ 
lin durch Expreſſen, wo die angenehme Nachricht 
am 14. Nachmittags 3 Uhr, d. h. 24 Stunden frü⸗ 
ger ankam, als die übrigen Blätter, 

Heute find Depeſchen von Sir Fr. Lamb nebſt 
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Briefen und Journalen aus Liſſabon bis zum 18. 
d. eingegangen. Don Miguel wollte eine Anleihe 
machen, der Verſuch iſt ihm aber, wie zu erwar⸗ 
ten war, mißlungen, und man befürchtet, daß er 
nun eine Anleihe erzwingen werde. Er hat für die 
Höfe von Frankreich und England neue Gefandten 
ernannt; aber dieſe, ſagt der Courier, können ſich 
die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erſparen. Privat- 
briefe aus Liſſabon verſichern, der König von Spa- 
nien habe eine Deklaration bekannt gemacht, des 
Juhalts, daß Se. kathol. Maj. den Verſuch Don 
Miguels weder unterſtuͤtze noch billige; auch haben 
Se. Maj. Ihren Geſandten bereits von Liſſabon zu⸗ 
ruͤckberufen. 

Der Herzog v. Cumberland hat Befehl gegeben, 
daß fein Regiment, die blauen, Königl. berittenen 
Garden, ſowohl Offiziere als Gemeine, Schnurr⸗ 
bärte und hinten das Haupthaar à la Russe tragen 
fol. Ein Einſender in die Times drückt die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Herzog von Wellington ſich die⸗ 
ſer Anordnung um ſo eher widerſetzen werde, als ſie 
dem Geiſte des Engl. Volkes zuwider iſt, und die⸗ 
jenigen Soldaten, die keine naturlichen Schnurr⸗ 
bärte, oder deren Schnurrbaͤrte nicht die anbefohs 
lene Farbe haben, mit Anſchaffung der Haare oder 
der Schwärze in unndthige Unkoſten verſetzt. 

Die Nachricht des Triumphes der buͤrgerlichen und 
Religionsfreiheit im Unterhauſe iſt in Irland mit 
Enthuſiasmus aufgenommen, die Katholiken haben 
jedoch keinesweges Schadenfreude dabei gezeigt. Es 
heißt, daß Lord Plunkett nach London kommen wer⸗ 
de, um der katholiſchen Streitfrage im Oberhauſe 
feinen mächtigen Beiſtand zu verleihen. 

Sowohl der Engliſche, als der Franzoͤſiſche Con: 
ſul haben von dem Bei von Tunis Erklaͤrung dar: 
über verlangt: ob er im Fall eines Krieges mit dem 
Großherrn Parthei zu nehmen gedenke? Er bat 
ea geantwortet, daß er in jedem Falle neutral 

leibe. 610 8 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Profeſſor auf der Königl, Preußiſchen Unis 
verfität zu Bonn, Dr. Nees von Eſenbeck, hat das 
Ritterkreuz des Großherzogl. Weimar. Haus ordens 
vom weißen Falken erhalten. 

Den 20. Mal ging zu Weimar der einzige hin⸗ 
terlaſſene Sohn des berühmten Generals Rapp, 
Max Graf von Rapp, durch einen auf nervöſe Ans 
fälle eingetretenen Lungenſchlag mit Tode ab. 


Herr von Ribeaupierre iſt von der kurzen Reife, 
die er nach Genua und Livorno machte, wieder in 
Florenz angelangt. f 

D. Bernardo Rivabavia, vormaliger Praͤſident 

Fee — Wee hat ſich nach Santa Fs geflüchtet, 
en Verfolgungen des neu h 

ag de gung en Praͤſidenten zu 

Man beſchaͤftigt ſich in Straßburg thaͤtig damit, 
die Unbilden, welche der revolutionalre Zerſtdrungs⸗ 
geiſt an dem Münfter verübt hat, zu verbeſſern. 
Die Jakobiner von 1793 hatten es ſich ſo angelegen 
ſeyn laſſen, dieſes Gebaͤude ſeiner unzähligen Sta⸗ 
tuen zu berauben. Das große Portal iſt indeß ſchon 
ganz reſtaurirt. Die funf Reihen bibliſcher Geſchichts⸗ 
bilder in erhabener Arbeit, die das Bogengewoͤlbe 
zierten, und die neuen Bilderſtürmer ganz ausge⸗ 
merzt hatten, ſind mit Beibehaltung des gothiſchen 
Style in reinern Formen wieder hergeſtellt worden. 
Jetzt hat man auch dem weſtlichen Seitenportal ſein 
Hauptornament wieder gegeben, das Maͤrtyrdils 
des beit, Laurentius, von dem dieſes Portal den Nas 
men führt. Bald wird auch an dem anderſeitigen 
Portal das Urtheil Salomons wieder aufgeſtellt 
werden. 8 E IE 

Am 18. d. M. wollte Hr, Keſſels zu Gent in eie 
nem Wall fiſch, d. h. nicht in einem Gaſthof die⸗ 
ſes Namens, ſondern in dem Gerippe des im vorie 
gen Jahre zu Oſtende an die Kuͤſte geworfenen Walls 
ſiſches ein — Concert geben. Der Wall ſiſch ift 95 
Fuß lang, 18 hoch und ſoll nach der Meinung des 
Hrn. Cuvier zwiſchen 900 und 1000 Jahr alt ſeyn. 

In dem Dorfe Pomfret in Porkſhire lebt gegen⸗ 
wartig ein Mann, Namens Rhodes, der bereits 
ein Alter von 124 Jahren erreicht hat. Er geht 
ganz aufrecht, genießt eine vollkommene Geſund⸗ 
heit und iſt im vollen Beſitz aller ſeiner Seelenkraͤfte. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur offentlichen Kenntniß, 
daß durch einen Beſchluß des Wage Geheimen 
Staatsminiſterit nicht nur der Einlaß gifttragender 
Gegenſtaͤnde aus dem Koͤnigreiche Polen nachgege⸗ 
ben, ſondern auch die Grenzſperre gegen dieſes Kö⸗ 


nigreich in Hinſicht des Viehes wieder aufgehoben 


iſt. Hiernach ceſſiren die durch die Bekanntmachung 
vom 8. Januar c. angeordneten Verbotsmaaßregeln, 
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und es können von jetzt ab eben ſowohl giftſaugen⸗ 
de Sachen, als rohe Haute, Haare, Horn, Talg, 
Wolle, Rauchfutter und Dünger, als auch Rind⸗ 
vieh, Schweine und Schaafe ungehindert, die ge⸗ 
nannten Viehgattungen jedoch nur unter Beobach⸗ 
tung der früher beſtandenen Vorſchriften eingebracht 
werden. Es wird daher bemerkt, daß podoliſches 


Stappen⸗, Strang- oder Mafteieh, es mag in 


Heerden oder in einzelnen Stuͤcken eingehen, ſo wie 
einheimiſches Rindvieh, wenn es in Heerden anlangt, 
nur uber unſere Quarantaincanftalten zu Boguslaw 
im Pleſchewer Kreiſe, und zu Podzauze im Oſtrze⸗ 
ſzower Kreiſe eingelaſſen werden kann, und dort 21 
Tage lang Quarantaine balten muß; daß einhei⸗ 
miſches Vieh, welches in einzelnen Stücken eingeht, 
zwar über jedes Zollamt eingelaſſen werden kann, 
jedoch dort die vorſchriftsmäßige gtägige Quaran⸗ 
taine beſtehen muß; daß dagegen Schweine und 
Schaafe über jede Zollſtelle eingebracht werden koͤn⸗ 
nen. Poſen den 3. Juni 1828. 12 0 
Koͤniglich Preußiſche Regierung, 
SCH Abtheilung des Innern. N 
Avertissement. 
Nachdem die Adminiſtration der in unſerm Depar⸗ 
tement belegenen, der Allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Anſtalt zugehörigen Güter, nach einer 
Beſtimmung des hohen Miniſterij des Innern gegen⸗ 
waͤrtig auf uns übergegangen iſt, fo. beabſichtigen 
wir, das im Birnbaumer Kreiſe bei Pinne belegene 
Gut Luboſz, nebſt Chorzewo, Daliſzynko 
und Pertinentien, im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion von Johanni 1833, fernerweit au den Meiſtbie⸗ 
tenden zu verpachten. Wir haben daher zu dieſem 
Zwecke einen Termin vor dem Deputirten Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Strantz auf 
den 23 ſten Juni c Vormittags 
um 10 Uhr, 
im Conferenz⸗Zimmer der hieſigen Königl. Regierung 
III. Abtheilung angeſetzt, laden hierdurch qualifi⸗ 
cirte und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige zu demſelben 
vor, und werden dem unter annehmlichen Bedinguns 
gen verbleib aden EB e wenn ſonſt nicht 
Hründete Bedenken obwalten, den Zuſchlag drei 
Aug nach dem abgehaltenen Termin Aae 5 
ie Verpachtung geſchieht in Pauſch und Bogen 


und ohne Eviktion der, zur Information der Pacht⸗ 
kafligen vorzulegenden, im Kerbſte v. J. aufgenom⸗ 


36 Haupt Jungvieh und 1500 Schaafe. 


ER nebſt Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
egiſter. 3811436 { ' 1 
In dem Licitations Termine muß der verbleibende 
Meiſtbietende, auf Abſchlag des Pachrgeldes., 000 
Rthlr. in baarem Gelde oder in ſichern Staatspapfe⸗ 
ren als Caution für ſein Gebot deponiren, und bei 
der Uebergabe das Reſiduum des Pachtgeldes pras⸗ 
numerando entrichten. : . 
Luboſz iſt bis Johauni d. J., mit Ausſchluß der 
jetzt dazu zu legenden und mit zu verpachtenden Prob⸗ 
ſtei⸗Laͤndereien, für 2500 Rthlr. verpachtet. An 
Vorwerks⸗Acker ſind exclusive der Probſtei-Laͤnde⸗ 


reien nach der Taxe verauſchlagt: 4 
58 M. 109 UN. zur Klaſſe III. a, 
e ee IV. a. 
„ l i eee IV. ci 

Dun Ba IV, 
729 2.82 08 „III. b. 
198 61 8 2 IV. 55 

73 143 a V. 


in Summa 2077 M. 93 UR. Ackerland, 
N 40 169 „ zweiſchnittiger, und 
22856 1290 einſchnittiger Wie⸗ 
fen: An Zug⸗ und Nutzvieh ſind bisher gehalten wor⸗ 
den. 8 Pferde, 4 Fohlen, 12 Ochſen, 34 Kühe, 
N 0 j Die 
Inventarium gehoͤrt mit Aus nahme von 883 Sch 
fen dem Pächter. Hütungen find zureichend und an 
700 Morgen vorhanden. Nach der Praͤſtations⸗Ta⸗ 
belle werden geleiſtet 3636 Spann⸗, 5246 Hand⸗ 
und 7835 Hulfsdienſte, 340 Rthlr. 3 ſgr. firirte und 
29 Rthlr. 28 ſgr. anderweite Zinſen, und go Viertel 
Roggen an Muͤhlenpacht. N 
„Die Fiſcherel iſt veranſchlagt zu 120 Rthlr. 2 ſgr., 
die Brau- und Brennerei nebſt Propination zu 3 
Rchlr. 4 ſgr. 6 pf. 88 
Die Taxe nebſt Karte, Vermeſſungs⸗ und Boniti⸗ 
rungs⸗Regiſter liegt zur Einſicht in unſerer Regiſtra⸗ 
tur bereit. 5 
Poſen den 27. Mai 1828. 
Königlich Preuß iſche Regierung, 
Abtheilung fuͤr die direkten Steuern, Domainen 
| und Forſten. a 


t d N50 Nac e 1 

Das dem Retabliſſements⸗Bau⸗Reſten⸗Fond ges 
hörige, an der Kuhndorfſtraße sub Nro. 142. und 
144. belegene ehemalige v. Mielzyns kiſche Grundſtück 
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don 1255 [Ruthen Flächen⸗Juhalt, wird an den 

Meiſtbietenden öffentlich verkauft, wozu der Bie⸗ 

tungs⸗Termin auf f N 

den 3often Juni d. J. Vormit⸗ 

tags um Kuß, 

in dem Sekretariats⸗Zimmer des Magiſtrats an⸗ 
ebt. 

5 Dies wird mit dem Bemerken bekannt gemacht: 

daß derjenige, der darauf bieten will, zuvor eine 

Caution von 50 Rthlr. deponiren muß, und die 

Kaufbedingungen im der Regiſtratur in den gewöhn⸗ 

lichen Amtsſtunden zur Einſicht bereit liegen. 
Poſen den 30. Mai 1828. 1 

Der Ober-Bürgermeiſter. 


2 


Bekanntmachung. 

Der, der Stadt Poſen zugehorige, auf Colom⸗ 
bia belegene, aus 27 Morgen und 120 [JRuthen 
Flächen-⸗Inhalt beſtehende, bis ult. December d. J. 
verpachtete, Theil des Stadt⸗Angers, ſoll im We⸗ 
ge einer Licitation in Erbpacht ausgeboten werden. 
Hiezu iſt auf 8 

den Tzten Juli d. J. Vormitkags 

um 10 Uhr, 
ein Termin auf dem Rathhauſe im Sekretariats⸗ 
Zimmer des Magiſtrats angeſetzt, und werden 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen, ſolchen wahr⸗ 
zunehmen und ihre Gebote zu verlautbaren. 

Die Bedingungen, unter welchen dieſe Exbver⸗ 
pachtung fatt findet, konnen während den Dienſt⸗ 
ſtunden in der Magiſtrats-Regiſtratur taͤglich ein⸗ 
geſehen werden. n 

Poſen den 25. Mai 1828. 

Der Ober-Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. N 
Es wird hierdurch in Erinnerung gebracht, daß 
die Einzahlung der halbjaͤhrigen Pfandbriefs⸗Zinſen 
den 16. Juni d. J. beginnt und den 26 Juni 
d. J. endet. Die Zinſen ſind zu Haͤnden des Ren⸗ 


danten im Beiſeyn der Curatoren und gegen deren 


gemeinſchaftliche Quittung im Kaſſenlocale, in den 
durch Anſchlag näher zu bezeichnenden Stunden, 
zu zahlen. Die Auszahlung der Zinſen an die Cou⸗ 
pons⸗Inhaber dauert vom 28, Juni d. J. bis 
14. Juli d. J. Zur Erleichterung des Geſchafts 
iſt es zweckmaͤßig, die Coupons mit einer Specifis 


cation derſelben, welche den Namen des Guts, die 
Nummer und den Betrag enthält, zu uͤbergeben. 
Poſen den 30. Mai 1828. f Ya 
Königliche Provinzial: Landſchafts⸗ 
| Direktion. a 
Bekanntmachung. 
Der Major Graf Stanislaus von Enge⸗ 
rom zu Jankowice und das Fräulein Leoca⸗ 
dia von Gajewska haben vor Eingehung der 
Ehe durch den Vertrag vom 26. April d. J. die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, was hiermit zur oͤffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. a 
Poſen den 30. April 1828. 8 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— —— — — nn — —ääẽ 


SE Bekanntmachung. 

Die Töpfer Franz und Agnes geborne 
Szezawik Dab ro weis kiſchen Eheleute haben 
nach erreichter Großjaͤhrigkeit der Ehefrau, die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausge⸗ 
ſchloſſen, welches hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. g 

Poſen den 12. Mai 1828. es 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
— —— —— — ̃½ —2—gyi ——gy. mn 


Bekanntmachung. 

Das Gut Kobylepole bei Poſen ſoll von For 
Fannis d. J. ab auf drei nacheinander folgende 
Jahre meiſtbietend verpachtet werden. Der Ter⸗ 
min ſteht auf 5 
den 28ſten Juni cur. Vormittags 
4 um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts-Rath Elsner in unſerm In⸗ 
ſtruktions⸗Zimmer an. Die Bedingungen koͤnnen 
in der Regiſtratur eingeſehen werden. Wer bieten 
will, hat, bevor er zur Licitation zugelaſſen were 
den kann, eine Caution von 300 Rthlr. dem Des 
putirten zu erlegen. ; 8 

Poſen den 15. Mai 1828. 7 85 

König Preuß. Landgericht. 


8 Bekanntmachung. 
Das zur Herrſchaft Dabrowke gehbrige Gut 
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Skorzewo, foll auf den Antrag ber Realgläubi: 
ger anderweitig auf drei nacheinander folgende Jah— 
re, nämlich von Johanni d. J. bis dahin 1831 an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden, und iſt der 
Licitations-Termin auf ; 

den 18ten Juni 1828. Vormittags 

um 9 Uhr, 

vor dem Landgerichts⸗Rath Brückner in unſerm 
Partheien⸗-Zimmer angeſetzt, zu welchem Pachtlus 
flige wir mit dem Bemerken einladen, daß der Vie: 
tende eine Caution von 500 Rthlr. erlegen muß, 
und die Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden koͤnnen. 

Poſen den 22. Mai 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗-Gericht. 


— — --—wbu . —j—5ð5—ĩU ðBꝛũ2ʒdkͤ 2näkͤ02eꝛ 


Ediktal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß der Stanislaus 
und Ludovika Kempinskiſchen Eheleute zu 
Schrimm der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß er⸗ 
‚öffnet worden, fo werden die unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger hiermit oͤffentlich aufgefordert, in dem auf 

den 16ten September cur. Vor⸗ 
int mittags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Kapp ange⸗ 
ſetzten Termine entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
ſetzlich zulaͤſſige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, den 
Betrag und die Art ihrer Forderung umſtaͤndlich 
anzuzeigen, die Dokumente, Briefſchaͤften und ſon⸗ 

igen Beweismittel daruͤber vorzulegen, mit der 

arnung, daß die im Termine ausbleibenden Glaͤu⸗ 
biger mit ihren Forderungen an die Maſſe ausge— 
ſchloſſen, und nur an dasjenige verwieſen werden 
ſollen, was nach Befriedigung der ſich gemeldeten 
Glaͤubiger aus der Maſſe übrig bleiben dürfte. Den⸗ 
jenigen Glaͤubigern, welche den Termin in Perſon 
wahrzunehmen verhindert werden, oder denen es 
hieſelbſt an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Commiſſarien Przepalkowski, Ogrodowicz und Ja⸗ 
koby in Vorſchlag gebracht, von denen ſie einen zu 
waͤhlen und mit Information und Vollmacht zu 
verſehen haben. ö 

Poſen den 5. Mai 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Siubhaſtations⸗ Patent. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Buker 
Kreiſe im Glinauer Haulande unter Nro. 50, bele⸗ 


ene, dem Chriftian Meysner zugehorige 
Grundſtück nebſt Zubehör, welches 5 
richtlichen Taxe auf 650 Rthlr. 4 far. gewuͤrdigt 
worden if, ſoll auf den Antrag eines Gläubigers 
Schulden halber oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, und die Biefungs: Termine find 
auf den 29. April c., 
den 3. Juni d. J. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 1. Juli d. J. Vormittags 
1 um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendarius Berndt in un- 
ſerm Juſtructions⸗Zimmer angeſetzt. Beſitzfaͤhigen 
Kaͤufern werden dieſe Termine mit der Nachricht be⸗ 
kannt f de daß in dem letzten Termine das 
Grundſtuͤc dem Meiſtbietenden zugeſchlagen wer— 
den ſoll, inſofern nicht geſetzliche Gründe eine Aus⸗ 
nahme nothwendig machen. g 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Poſen den 25. Februar 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— 
Subhaftationg- Patent. 

Das unter unferer Gerichtsbarkeit, im Pleſchner 
ſchen Kreiſe belegene, zur Paul v. Rychlowskiſchen 
Conkurs Maſſe zugehorige Vorwerk Joſephine 
nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen Taxe 
auf 2664 Rthlr. 6 ſgr. 5 pf. gewürdigt worden iſt, 
foll auf den Antrag der Glaͤubiger, Schuldenhalber 
Öffentlich an den Meiftbietenden verkauft werden, und 
die Bietungs⸗Termine ſind auf 

den 7 ten Auguſt, 

ö den gten Oktober, 

und der peremtoriſche Termin auf 

den rrten December 1828 
vor dem Herrn Landgerichts Rath Lenz Morgens um 
9 Uhr allhier angeſetzt. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſe 
Termine mit dem Beifügen hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, innerhalb 
Wochen vor dem letzten Termine uns die etwa be 
Aufnahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzei⸗ 
gen. Kroloſchin den 17. April 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
> — Th — —ů— fſy— 


Edietal- Citation. f 
Von Seiten des unterzeichneten Ad nigl, Landge 
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richts, wird der Johann Tyrakowski, welcher 
vor 36 Jahren ſich aus ſeinem Wohnorte Kobylin 
entfernte, und ſeit dieſer Zeit von feinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, ſo wie ſeine 
etwa zuruͤckgelaſſenen unbekannten Erben und Erb⸗ 
nehmer auf 
den ı2ten November 1828 Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr 
dor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius Hrn. 
Porawski in unſerm Gerichts-Lokale anberaumten 
Termin mit der Anweiſung vorgeladen, ſich an die⸗ 
ſem Tage oder vor demſelben perfönlich oder ſchrift⸗ 
lich zu melden, und die weitere Anweiſung zu gewärs 
tigen, widrigenfalls der Johann Tyrafowski für 
todt erklärt, und fein Vermögen denen, die ſich als 
13 legitimiren konnen, ausgeantwortet wer⸗ 
den ſoll. 
Krotoſchin den 29. November 1827. 
Königl, Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. a 
Daß der Mühlenbeſitzer Daniel Oehlke und 
deſſen Ehegattin Eva Roſina geborne Mictz 
zu Jozefowo, durch den geſchloſſenen Ehekontrakt 
vom 9. Februar 1825, die Gemeinſchaft der Guͤter 
und des Erwerbes unter ſich au 
ſolches wird hierdurch zur oͤffentli 
bracht. 2 5 
Gneſen den 1. Mai 1828. 
0 Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Johann Joſeph Krumpholz aus 
Schmiegel im Großherzogthum Poſen, welcher im 
Jahre 1810 oder 1811 zum vormaligen Herzoglich 
Warſchauſchen Militair ausgehoben, und dem gel⸗ 
ben Huſaren⸗Regimente in Warſchau einverleibt wur⸗ 


en Keuntniß ges: 


de, demmächft aber im Jahre 1812 mit feinem Re⸗ 


gimente als gemeiner Huſar in die Ruſſiſche Cam⸗ 
pagne ging, und von deſſen Leben und Aufenthalte 
ſeit dieſer Zeit, aller angewandten Muͤhe ungeach⸗ 
tet, nichts in Erfahrung hat gebracht werden koͤn⸗ 
nen, wird hiermit dffentlich vorgeladen, ſich vor 
oder in dem auf 
den ı 7ten September 1828 

dor dem Deputirten Land Gerichts⸗Referendarius 
Strempel in unſerm Gerichts = Lofale anberaumten 
Termine zu geſtellen, und ſeine Legitimation zu be⸗ 
wirken, oder auch von feinem Leben und Aufenthal⸗ 


ge chloſſen haben, 


te ſchriftſche Anzeige zu machen und dewnaͤchſt wei⸗ 
tere Anweiſung zu erwarten, 

Sollte der Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben von 
ſeinem Leben und Aufenthalte keine Anzeige eingehen, 
fo wird er für todt erFlärft und fein in einer Hypo⸗ 
theken⸗Forderung von 327 Rthlr. 25 ſgr. nebſt mehr⸗ 
jährigen Zinfen beſtehendes Vermoͤgen, ſeiner Mut⸗ 
ter, der Anna Barbara gebornen Littke verwittwet 
geweſenen Krumpholz jetzt wieder verehelichten Bar⸗ 
docka in Schmiegel zugeſprochen und ausgeantwor⸗ 
tet werden. 

Frauſtadt den 12. Nopember 1827. RR 

Königl. Preuß. Land: Gericht, 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch in Gemäßpei der Vorſchrlft 


des F. 7. Tit. 50. Th. I. der Allgemeinen Gerichts⸗ 


Ordnung zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Faybiſch Itzig ſche Credit-Maſſe nach Abe 
lauf von 4 Wochen unter die Gläubiger vertheilt 
werden wird. f 
Schneidemuͤhl den 12. Mai 1828. i 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


a Auktion. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Friedens⸗Gerichts hier 
werde ich die zum Nachlaſſe des Nathan Mam⸗ 
roth gehörigen Meubel, Haubgeraͤthe, Betten, 
Kleider und dergl., 

am ııten Juni d. J. Nachmittags 


um 2 Uhr, 
im Lokale des Koͤnigl. Friedens + Gerichts öffentlich 
an den Meiftbietenden verkaufen. Die Kaufluſti⸗ 
gen lade ich zu demſelben hiermit ein. 
Poſen am 3. Juni 1828. 


Stephan, 

Friedens⸗Gerichts-Kaſſen⸗Aſſiſtent. 

— — ——— — 0 Kon au 
& Bekanntmachung. 

„Die zum Bau einer Kunſtſtraße zwiſchen den 
Doͤrfern Podrzewie und Bythin erforderlichen Erd⸗ 
Arbeiten, ſollen im Wege einer oͤffentlichen Licita⸗ 
tion dem Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf Donnerſtag 
den katen d. Mid, Morgens um 10 Upr 
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in dem Kruge zu Podrzewie anberaumt 7757 Uns, 
ternehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen. 
werden, daß nur Kautionsfaͤhige zum Gebot gelaſ⸗ 
ſen werden. ' * ar 

Die Karte, Nivellements Profile, Auf- und Abe 
trͤͤgs⸗Tabellen ꝛc. find taglich in meiner Wohnung, 
Kuhndorfer Straße No. 161., einzusehen. 

Poſen den 4. Juni 1828. N 

Der Regierungs-Bau⸗Conducteur 
Piepenbrinker. 1 


Königliche Stamm - Schäferei, 
Auch in dieſem Jahre geſchieht zu Poſen ein meiſt⸗ 
bietender Verkauf der aus der Kbnigl. Stammfchäfes 

rei in Panten zu entäußernden Thiere, und iſt der 
des fallſige Termin auf N 
den 25ſten Juni c. Vormittags 


Arc um 9 Uhr 
angeſetzt. 


Es werden 30 — 40 junge Widder von den Achten 
Merigo⸗Racen, welche ſich in den Königl, Stamm⸗ 
Schäfereien befinden, in und mit der Wolle verkauft, 
fie find durch in den Hörnern eingebrannte Num- 
mern bezeichnet, und konnen vom 23. Juni an taͤg⸗ 
lich beſehen werden. : - 

Panten bei Liegnitz den 28. Mai 1828. 

Königl, Adminiſtration der Stammſchaͤferei. 
Thaer. 


— — 


Um mit meinem, hier in der Stabt in meinem 
auſe Markt Nro. 100. befindlichen Möbel⸗Maga⸗ 
zin, beſtehend aus einem bedeutenden Vorrath von 
ganz modernen Mahagoni = Möbeld und Spiegel, 
nach dem neueſten Berliner und Wiener Geſchmack 
angefertigt, aufzuraͤumen, habe ich die Preiſe mit 
20 5 herabgeſetzt, wovon ich hiermit ganz 
ergebenſt einen hohen Adel un ein werthes Pu⸗ 
blikum in Kenntniß ſetze. N 
Poſen den 28. Mai 1828. 
f 1 A L. Plock. 
—— — — —ñ— —öͤͤR1 
„Die von dem Staatsrath Herrn Hufeland und 


dem Geheimen Rath Herrn Heim als beſonders gut 
befundene Eichel⸗ und Gerſten⸗Chokolade von Wilh. 


Pollak in Berlin, iſt bei mir a 1 Rthlr. pro Pfd. 


zu haben. Auch verfehle ich nicht, einem hoch zu⸗ 

verehrenden Adel und Publikum ergebenſt anzuzei⸗ 

en, daß ich eine bedeutende Parthie Caffee, Zuk⸗ 

er und allerlei Specereien wiederum erhalten habe, 

und felbige zu den billigſten Preiſen verkaufe. f 
Kaskel Benjamin, 


Poſen. Breiteſtraße No. 107. 


Friſches Selterwaſſer dlesjaͤhriger Füllung erhielt 


ſo eben und verkauft die Kruke zu 10 ſgr. 


Fr. Vielefeld. 


— — . —2 ?2—)ꝝ !.ů3ñ—— 


Fonds- und Celd- Cours. 


Preulsisch Cour. 


Berlin Zins- 
den 2. Juni 18298. Euſs. Bsiete.| Geld. | 
. Staats-Schuld-Scheine . .. , 4 895] 391 
Pr. Engl. Anl, 1878. 4 62 Thlr.“ 5 102 1014 
Pr. Engl. Anl. 1822. 4 62 Thir.! 5 1015 101 
Banco-Obligat, b. incl. Lütt. H.] 2 | — | 58 
Churm. Oblig, mit lauf, Coup. 4 885 872 
Neumärk, Int. Scheine do. 4 8854| 875 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 | 1055| — 
Königsberger o. wir 8651 — 
Elbinger do. fr. aller Zins... | 5 9870 985 
Danz. do. in Th. Z. v. 2.Juliro.| — 31 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 584] — 
ito dito B. 4 915 915 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe | 4 9273| — 
Ostpreussische dito 4 — 4 
Pommersche dito 4 102 — 
Chur- u. Neum. dito eher 09T 103% 
Schlesische dito 4 1044] — 
Pommer. Domain, do 5 — 1054 
Märkische do. do. ... 5 1054 — 
Ostpreuss. do, do. 5 —. 10g 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — | 4735| 47 
dito dito Neumark | — 474 47 
Zins-Scheine der Kurmark , I — 483) 48 
do. do Neumark — 483) 484 
Holl. vollw. Ducaten . — 1930 — 
Friedrichsd'orrr . 4 133] 135 
— — — 
Posen den 6. Juni 1828. 
Posener Stadi- Obligationen . | 4 9044 — 


